Doku „Arena“: Aus Schlachthöfen und Stierkampfarenen


 
Günter Schwaiger (Votivkino)  Bild: arena
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Brutale Tierquälerei, sagen die einen. Ein Zeremoniell voll von Tradition, Mythologie und Respekt, die anderen. Der Österreicher Günter Schwaiger hat mit „Arena“ eine eindrucksvolle Dokumentation über das Streitthema Stierkampf abgeliefert.

OÖN: Wie sind Sie auf die Idee gekommen, einen Film über Stierkampf zu drehen?

Schwaiger: Ich lebe schon länger in Spanien, und hier hat der Stierkampf große Bedeutung – historisch und emotional. Stierkampf repräsentiert den klassischen Helden, der auszieht, um die Naturgewalt zu besiegen.

OÖN: Für die Dreharbeiten haben Sie mehr als 60 Stierkämpfe besucht – wie stehen Sie jetzt selber zu diesem Thema?

Schwaiger: Für mich ist der Stierkampf kein Problem, ich respektiere jedoch jeden, der dagegen ist. Wenn man den Stierkampf aber näher betrachtet, erkennt man, dass vieles, was anfangs abstößt, dort ganz anders erlebt wird, und keineswegs als Folter. In einer Welt, in der jeden Tag Millionen Tiere in Schlachthöfen getötet werden, ist der Stierkampf eine öffentliche Zeremonie, in der der Stier geopfert wird – das erinnert uns daran, wer wir als Menschen sind: Lebewesen, die davon leben, andere Lebewesen zu töten und aufzuessen. Ich glaube nicht, dass das Tier dort schlechter behandelt wird als in den Schlachthöfen – ganz im Gegenteil.

OÖN: Sie haben alles selbst gedreht – welche Szenen waren für Sie die schlimmsten?

Schwaiger: Immer die, wenn ein Torero von einem Stier erwischt wurde. Ein harter Moment war auch mein Besuch im Schlachthaus, wo man sieht, dass Töten immer schlimm ist.

OÖN: Aus dem Mutterland dieses Kulturphänomens, aus Spanien wollen immer weniger Menschen Toreros werden...

Schwaiger: Den Motor, Stierkämpfer zu werden, sein Leben aufs Spiel zu setzen, um aus der Armut aufzusteigen, gibt es in Spanien nicht mehr. Für Südamerikaner ist dieser Weg immer noch eine Chance – daher hat sich in den vergangenen Jahren eine richtiggehende Stierkampf-Migration entwickelt.

OÖN: In Ihrem Film wird Stierkampf auch als Alternative zu Fußball angepriesen – nur ohne Hooligans...

Schwaiger: Das hat mich bei meinem ersten Stierkampf sehr beeindruckt – die Leute grölen nicht, die Stimmung gleicht mehr einer religiösen Zeremonie oder einem Konzertereignis.

· Mehr zum Thema 

· Die Angst des Toreros
· Die Angst des Toreros

· 



· Werbung
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· „Arena“: (Österreich/Spanien 2010, 105 Min.) Regie: Günter Schwaiger (Moviemento OmU)

· OÖN Bewertung:

· „Angst, Riesenangst“ hat er, erzählt der Torero der Kamera. Jedes Mal, wenn er in der Arena, vor dem Stier, seinem Gott und Richter, stehe. Warum Menschen wie er dennoch bereit sind, Unmengen an Zeit und Geld in das Stierkampf-Training zu investieren, um dann so oft wie möglich ihr Leben zu riskieren, versucht Günter Schwaiger in der Doku „Arena“ zu ergründen.

· Vom ersten Testkampf mit Hörnern auf Rädern bis hin zum Auftritt vor 30.000 Menschen: Schwaiger zeigt das Kulturphänomen in Bildern, die teils berühren, teils abschrecken – hinschauen zahlt sich aber in jedem Fall aus. (jule)

